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des Schul⸗ Weſens . 25

die Weisheit an . Nach derſelben lernet ein Menſch ſich
ſelbſt kennen , und wird durch vicht und Kraft , oder durch
Wahrheit und Tugend , zur wahrhaftigen und innern
Ausbeſſerung ſeines verderbten Gemuͤths angefuͤhret.
Auf dieſe Art lernet er zugleich wohl gedencken . Ic tieffer
er nun eindringet in die Betrachtung und in den wuͤrckli⸗
chen Beſitz der Wahrheit und Tugend , ie richtiger und le⸗

bendiger werden ſeine Gedancken ,und von den innern Ge⸗
dancken ſerner die aͤuſſere Worte . Gehet denn ein ausge⸗
beſſertes und wohlgeordnetes Gemuͤthein in die gruͤndli⸗
che Erkaͤntniß allerley natuͤrlicherDinge und Wiſſenſchaf ,

ten , ſo kaues davon ſo viele gute RNeden an den Tag legen ,
als es davon innere aute Gedancken heget , oder bey ſich
auswircket . Daher kan man die Jugend zwar bey Zeiten
gewehnen , daß ſie das , was ſie gelernet , geleſen , gehöͤret, o⸗
der geſehen, lerne geſchickt durch die Rede wieder von ſich zugeben ; welches groͤſſeſten Theils auf die bloſſe Ubung und
Gewohnheit ankoͤmmt. Wo man ſie aber zur Ausarbei⸗
tung oder Ausfuͤhrung eines gewiſſen Thematis anhalten
will , ehe ſie zur gruͤndlichen Erkaͤntniß der Sache , wovon
geredet oder geſchrieben werden ſoll, angefuͤhret ; ſolches iſteine ungereimte und fruchtloſe Zunoͤthigung , wodurch die
arme Jugend nur gemartert wird , nnd viele Zeit verdirbet .
Hingegen , iſt ſie von einer materie gründlich , oder auchnur mittelmaͤßig unterrichtet , ſo wird es ihr , wenn einigeUbung dazu koͤmmt, gar leichte davon zu reden oder zuſchreiben .

Weil dochaber von der Inventione , Diſpoſitione , Elo -
cutione , und Actione nach der Oratorie ſo viel Wercksgemacht wird , muß ich davon noch etwas weniges inſon⸗derheit eriũern . Was ventionem angumentorum betrift ,ſo lernet man dieſelbe nirgends weniger , als in der gemei⸗nen Oratorie ; ſintemaldieſelbe von keiner eintzigen Diſci⸗
Plin oder Wiſſenſchaft eigentlich handelt , oder handeln

kan Was nun aber nicht von der Natur und Beſchaffeuheiteiner Sache handelt , Aee das die wahrhaftigen
5 ideas ,



26 Von Verbeſſetund

zdeas , Gedancken oder Argumenta davon an die Hand ge⸗

ben ? Es koͤmmt mir mit der Invention vor , als wenn jes

mand ſagte : Rich te mireine ſchöne Mahlzeit zu : Das

Exordium ſei eine ſchoͤne uppe : hernach trage alle Ge⸗
richte gleichſam in einem Blicke und in einer Schüſſel uͤ⸗

berhaupt vor ( bas iſt bropoſitio ; ) darauf ſetze ſie nach und

nach auf fuͤrserſte diß fuͤrs andre das , fuͤrsdritte jenes u . ſ.
w. endlich mache den Beſchluß hie oderdamit . So wenig

dir ſolche Vorſtellung die Eſſen ſelbſt an die Hand giebeſ

und zubereitet / eben ſo wenig nuͤtzet die Doctrin de In .

ventione argumentorum , wo du nicht die Sache ſelbſt
zuvor ſchon erfunden underkannt haſt . Nun iſts aber fer⸗

ner eine ausgemachteSache, daß ich nichts koͤnne recht

und gruͤndlich erkennen , ich erkenne es denn nach ſeinen
rechten principiis und argumentis recht ordentlich und
deutlich . Iſt dieſe Erkaͤntniß da , was brauche ich denn erſt

der Invention ? Genug iſts , wenn ich meine Gedancken per

meditationem nur recht ordne und zuſammen faſſe . Wer

nun per cognitionem rerum zur Invention gelanget , der

findet auchleichtdie Diſpoſition . Dennwenn er eine Sa⸗
che recht einſiehet , ſo erkennet er ſie ordentlich in hrem na⸗

türlichen Zuſammenhange , und kan ſie auch zum Vortrage

nicht beſſer diſponiren , als nacheben dieſer ſchon eriann⸗

ten realen Ordnung . Hats denn mit der Invention und

Diſpoſition ſo weit ſeine Richtigkeit , ſo wird man auch

mit der Elocution bald fertig werden . Denn ich ſetze vor —

aus, daß man die Sprache, darinnen man reden oder ſchrei⸗

ben will , ſchon ziemlich wohl verſtehe . Verſtehet man nun

nebſt der Syrache auch die Sache ſelbſt/ und ſiehet man ſol⸗

che mit gehörigem affeck ein ; ſo iſts leicht , die Worte/fe

man mit gutem Vorrath zu ſeinem Dienſte hat , der en.

kannten Sache in gehoͤriger Ordnung und Deutlichkeit ,

imgleichen mit rechtem Gewichte und Nachdruck , geſchickt

zu accommodiren . Und diß iſt die natuͤrliche und beſte

Elocution , ſo gemeiniglich auch die ſo genannte Acbionen

ſchon bey ſich fuͤhret. Denn gleichwie die Worte und gan⸗

tze Rede ihr Leben empfangen vom lebhaften affect ; alſo
iſt
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des Schul⸗Weſens . 27———— — — —
iſt der affeckus auch genuinus & optimus vocis ac geſtu-
um moderator , und dirigiret alſo eigentlich actionem .
Hingegen iſt der lebhafte afeck , ſo aus lebendiger Erkaͤut⸗
niß der Sachen ,undrechter Abſicht des Redners herruͤhret,
nicht da, fo faͤllt die affeckirte und gekuͤnſtelte actio vor den
Augen und dem Gemuͤth weiſer Leute eben ſo thöricht und
abgeſchmackt , als die weit geſuchten Wort - Blumen und
affectirte Schematologia , Kurtz zu ſagen : In der Elo -
quentia kömmts auf ſapientiam an, und dieſe erfordert
ſolidam rerum cognitionem . Darum hat man hieranf
die Jugend fuͤhrnehmlich zu fuͤhren . Geſchicht dieſes , ſokoͤmmt man leichtlich zur Beredſamkeit , wo ſich nicht ſon⸗
ſten eine natuͤrliche Ungeſchicklichkeit darn findet Und
alſo verſtehe inan mich recht : ich verwerffe weder Rheto -
ricam , noch Oratoriam , ſon dern zeige nur an , wie ſie aus
der rechten Quelle ſollen geleitet werden , mit der Verſiche⸗
rung, daß man ſodann viel leichter darzu komme, viel Zeit
erfpahre , und ſolche zu Erlernung noͤthigererSachen an -
wenden könne . Denn die beſondern 05/3 ones , ſoman der Jugend etwa bey der Invention, Diſpoſition , E-
Iocution und Action zu geben hat , koͤnnen auf gar wenig
Papier verfaſſet , oder ſonſt beo den oratoriſchen Ubungen
ohne Zeit Verluſt m indlich angezeiget werden . Wasbeſagte oratoriſche Ubungen anbelanget , wuͤnſchen ver .

ſtaͤndigeLeute vonHertzen, daß ſich dißfalls insgemein nichtein ſo groſſer Mißbrauch fünde . Der beſtehet nun darin ,daß man die Iugend nicht allein martert wohl zu redeneheſie wohl zu dencken gelernet hat ; ſondern anch, daß man ſie
durch eine falſchberuͤhmte Beredſamkeit zu aller vanitaͤtund unnuͤtzen Waͤſcherey verlettet . Ich will ſo viel ſagen :Die Dramatiſchen Aufzüge ſind nichts nuͤtze, ja höͤchſtſchaͤdlich, ſonderlich , wie ſie hent zuTage und insgemein
gebraucht werden . Comoͤdtanten oder homiletiſcheKunſt - Gunſt⸗und Dunſt⸗Redner kan man dadurch wohlziehen , aber keine weiſe und eruſthafte Oratores , ſonder⸗

lich Eecleſiaſticos. Ich wuͤnſchete von Hertzen , daß in einetzund des andern beruͤhmten Redners oratoriſchen Schrif⸗
ten



28 Von Verbe ſſerung

ten mehr Weisheit/ hingegen ober weniger Uität zu fin⸗

den waͤre ; ſo wuͤrde man in vielen Sch ule n , ſo auf eine

blinde Na chahmung geſ⸗ allen , mehr Segen davon zu genieſ⸗

ſen haben . Unterdeſſen aber iſts nicht zu verwundern .

Dennd tefalſche Erudition , worauf man haͤll und fuͤhret ,

iſt einerluͤderlichen Dame
48. Darum wiees dieſer

nicht an Hure nSch mnck
und glat tten Worten ſehlet , ſo

muß es jen ht ander gekuͤnſtelten und gleichſam ge⸗

drechſelken elel 2 mangeln . Alſo bleibet die wahre

ein character und inſtrument der Weisheit ; die

horheit . Ein Zeichen des etwa erkannten

Vergehens in dieſem &S9 iſt es ,
daß, ſo viel ich weiß ,

bishero nochkein eintziger pleudoretbor mit allem ſeinem

oratoriſchen Vorrathe ſichg— — hat , des beruͤhmten

Got thaiſchen nKectoris , Herrn Gothofredi Vockerods , wis

der ſie geſchriebene gruͤndliche und nicht unbekannte Dis .

tion de recta & an ti qua E loqu ientieæ rati lone ; corrupte -

oloquenz
falſche de

ſerta

lis & medlis , zu widerlegen .
§. XXII .

Was endlich die Erbicam betrifft , ſo kan ſie betrachtet
werden alt eine d iſciplin , die entweder nur bloß auf eine

Jſtcie oder auch zugleich auf eine

r Ausbeſſerung der Seelen

Chriſten gar reichlich in der
innere w

fuͤhret Ber desfin
H. Schriſt , Poaderleh das letztere , wie wir durch den le⸗

bendigen Glauben , als aus dem Tode, ſollenverſetzet wer ,

den in Gnaden u. durchdieGnade verleug⸗

nen alles ungöttliche Weſen und die weltlichen Luͤſte, hinge⸗

gen unter der Erwartung des ewigen Lebens zuͤchtig, ge⸗

recht und gottſelig — Welt . Wodieſe innere

Heiligung iſt , da kat nes auch ordentlicher Weiſe unmoͤglich

an Ehrbarkeit der Sitten und
kugendhaft

ten Worten oder

Wercken fehlen ; als worauf die H . Schrift allezeit mit

dringet : ſintemal das äuſſere ein Beweiß des innern ;

gleichwie das innere des aͤuſſern Quelle iſt . Finden wit

nun beydes in der Heil Schrift; und zwar ſo deutlich , ſo

nachdruͤcklich , und ſo volkommen , daß nichts druͤber
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